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Im Rahmen der Justiz- und Verwal-
tungsreform von 1854 waren letzt-
mals die damals 104 Vorarlberger 
Gemeinden im Landesgesetzblatt 
aufgezählt worden. Inzwischen hat-
te sich der Bestand an Gemeinden 
geändert, zum Teil die Schreibweise. 
Als der Landtag 1965 ein neues Ge-
meindegesetz verabschiedete, listete 
er in einer Anlage zu § 1 die nun 96 
Gemeinden namentlich auf. „Da die-
se Anlage einen Bestandteil des Ge-
meindegesetzes bildet,“ belehrte die 
Regierungsvorlage, „kann sie sowohl 
hinsichtlich der Zahl als auch der Be-
zeichnung der Gemeinden wieder nur 
durch Gesetz abgeändert werden.“

„Hard am Bodensee“ missfiel  
der ÖVP

Bei drei Gemeinden hatte die Re-
gierungsvorlage geographische 
Zusätze vorgesehen, die wohl der 
Unterscheidung von gleichnami-
gen Orten dienen sollten: „Hard 
am Bodensee“, „Langen bei Bre-
genz“, „St. Anton im Montafon“. 
Auf Antrag der ÖVP strich der 
Rechtsausschuss des Landtags am 
22. Oktober bei Hard „am Boden-
see“, obwohl sich die Gemeinde 
dafür ausgesprochen hatte. Das 
Landtagsplenum beschloss das Ge-
meindeverzeichnis am 29. Oktober  
1965 ohne eine Wortmeldung. Der 
Harder Gemeindevertretung blieb 
nur noch, den Verlust des Boden-
sees vier Wochen später in einer 
einmütigen Resolution „mit Bedau-
ern zur Kenntnis“ zu nehmen. 

„Klösterle am Arlberg“ pfeift auf das 
Gesetz

1973 dürfte den Aufsichtsbehörden 
ins Auge gestochen haben, dass Klös-
terle offiziell als „Klösterle am Arl-
berg“ firmierte. Am 8. Jänner 1974 

beschloss die Gemeindevertretung, 
die Schreibweise mit „Klösterle am 
Arlberg“ festzulegen und beantrag-
te, die Bezeichnung entsprechend zu 
ändern. Die Landesregierung teilte 
mit, die Frage der Namensänderung 
werde für die nächste Novellierung 
des Gemeindegesetzes vorgemerkt 
und in diesem Zusammenhang ge-
prüft werden. Die Gemeinde behielt 
die gesetzwidrige Bezeichnung bei, 
was 1982 der Gendarmerie auffiel, 
als sie den Posten von Langen nach 
Klösterle verlegte. Die Landeslegistik 
machte Bürgermeister Erich Brunner 
keine großen Hoffnungen. Als das 
Gemeindegesetz 1985 zur Novellie-
rung anstand, forderte Klösterle den 
Arlberg nicht ein und führte ihn auf 
Brief und Siegel einfach weiter.

Geändert wurde bis heute kein Ge-
meindename. Doch auch das Amt 
der Vorarlberger Landesregierung 
nimmt es nicht mehr so genau. In 
der „Repräsentationsliste“, die es im 
Internet zur Verfügung stellt, gibt 
es ein „Lech am Arlberg“ und ein 
„Brand bei Bludenz“.

Ulrich Nachbaur

> Zur Rechtmäßigkeit von Gemeindenamen

Kein „Hard am Bodensee“,  
kein „Klösterle am Arlberg“
1973 stellte das Amt der Landesregierung fest, dass die Gemeinde Klösterle 
gesetzwidrig den Namen „Klösterle am Arlberg“ führte. Wieso gesetzwidrig?
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Literatur und Quellen: LGBl. Nr. 
117/1854;  LGBl. Nr. 45/1965; 
StenSiB 20. LT 1965, Blg. 22 u. 
27; VLA: AVLReg Prs 41/1969 
(zu Hard);  VLA: AVLReg PrsG 
41/1976 u. 1100/1983 (zu Klös-
terle); www.vorarlberg.at (Abfrage 
15.05.2014).


